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Bahnhof soll neues Gesicht erhalten
Meilen und SBB suchen Projektvorschläge Dem Bahnhof Herrliberg-Feldmeilen stehen ortsbaulich
und verkehrstechnisch grosse Neuerungen bevor.

Auf der nordwestlichen Seite des Bahnhofsgebäudes - also in Richtung Zürich -  oll ein neuer Bushof entstehen. Foto: Michael Trost

Philippa Schmidt

Täglich sind zahlreiche Pendler
am Bahnhof Herrliberg-Feldmei¬
len unterwegs, dennoch steckte
die S-Bahn-Station in den letz¬
ten Jahren in einer Art Dornrös¬
chenschlaf. Dass sich hier an der
Grenze zwischen Herrliberg und
Meilen bald etwas tun wird, hat¬
te sich allerdings schon angedeu¬
tet. 2016 wurde eine Machbar¬
keitsstudie zur Erneuerung des
Bahnhofs in Auftrag gegeben.

Nun informiert die Gemeinde
Meilen in einer Mitteilung, dass
sie gemeinsam mit den SBB Pro¬
jektvorschläge für die Weiterent¬
wicklung des Bahnhofs sucht.
Dies soll im Rahmen eines Stu¬
dienauftrags geschehen. Dass es
bis zum nächsten Planungs-
schritt etwas gedauert hat, hängt
mit der Absprache zwischen den
Gemeinden auf der einen und
den Bundesbahnen auf der an¬
deren Seite zusammen. «Die SBB
haben uns informiert, dass sie
ebenfalls Pläne haben, das Areal
weiterzuentwickeln, deswegen
haben wir zugewartet», sagt Pe¬
ter Jenny (SVP), Tiefbauvorsteher
der Gemeinde Meilen. Als Folge
davon musste vorerst eine Pla¬
nungsvereinbarung zwischen
den SBB und den beiden Kom¬
munen erarbeitet werden. «Es ist
eine einmalige Chance für uns
Gemeinden, dass wir die Erneue¬
rung des Bahnhofs koordiniert
mit den SBB machen können»,
betont Jenny. Dadurch sei es we¬
sentlich erfolgsversprechender
als eine Einzellösung.

Neuer Wohnraum
Doch weshalb ist es wichtig, dass
der Bahnhof erneuert wird? «Die

Gremium wählt Projektteams aus

Meilen hat von den Gemeinden
die Federführung in diesem
Projekt, weil es sich um  eilemer
Boden handelt. Tiefbauvorsteher
Peter Jenny (SVP) betont indes,
dass die Herrliberger mit im Boot
seien, was den Bushof angehe.
Dies wird auch beim jetzigen
Studienauftrag klar. Bei der

Verbindung vom Bahnhof zum
Bus ist weder alters- noch behin¬
dertengerecht», verbildlicht der
Meilemer Gemeinderat die Pro¬
bleme der ÖV-Passagiere. Für die
Gemeinden liegt der Fokus denn
auch auf dem neuen Bushof. Das
Areal mit dem Bahnhofsgebäu¬
de, dem Güterschuppen und dem
grossen Parkplatz wiederum ge¬
hört den SBB und fällt in deren
Planungshoheit. In der Medien¬
mitteilung der Gemeinde ist die

Entscheidungsfindung sind der
Herrliberger Tiefbau- und Infra¬
strukturvorsteher Thomas Dinkel
(FDP) sowie sein Abteilungsleiter
beteiligt.

Gefällt wird der Entscheid
allerdings von einem achtköpfigen
Gremium, dem unter anderem die
Meilemer Gemeinderäte Peter

Rede von neuem Wohnraum, der
geschaffen werde. Eine Nachfra¬
ge bei den SBB ergab, dass noch
nichts spruchreif sei.

Vom zürichseitigen Areal des
Bahnhofsgebäudes aus gesehen
soll der Bushof mit Wende¬
schlaufe zu liegen kommen. Ak¬
tuell sind die Platzverhältnisse
dort noch relativ beengt. Doch
eine Änderung der Strassenfüh-
rung könnte das Problem behe¬
ben. «In der Schlussplanung soll

Jenny und Heini Bossert (FDP),
Vertreter der SBB sowie Architek¬
ten angehören. Geleit t wird das
Gremium von der Architektin Lisa
Ehrensperger, die Mitglied im
Baukollegium Meilen ist. Beratend
steht dem Gremium zudem das
Planungsbüro Metron Raument¬
wicklung AG zur Seite, (phs)

es nur noch einen Strassenzug
der General-Wille-Strasse ge¬
ben», erklärt Jenny. Die Fahr¬
bahn, die heute näher zum Bahn¬
hof liegt, dürfte also wegfallen.

Volk entscheidet mit
Gesucht werden nun drei bis fünf
Projektteams mit Fachpersonen
aus den Bereichen Städtebau/
Architektur, Landschaftsarchi-
tektur/Freiraumgestaltung und
Verkehrsplanung. Der Auftrag
wird in Kürze ausgeschrieben.
Mitte Jahr sollen die ausgewähl¬
ten Teams dann mit ihren Pro¬
jekten starten. Das Siegerprojekt
dürfte Ende Jahr erkoren werden.
Laut Jenny soll es dann auch
einen Informationsanlass zur
Entwicklung des Bahnhofs und
zum Richtprojekt geben. Eigent¬
lich hätte auch aktuell zum Start
des Studienauftrages informiert
werden sollen, doch die Corona-
Pandemie verhinderte dies.

«Für den Bushof und die Stras¬
se rechnen wir mit Investitionen
von 8 bis 10 Millionen Franken»,
erläutert Jenny. Wer allerdings
wie viel bezahlt, muss sich noch
zeigen. Der Tiefbauvorsteher
geht davon aus, dass auch die
SBB etwas an die Strassenarbei-
ten zahlen werden. Mitreden darf
auch das Volk. «Ob es einen Ent¬
scheid an der Urne gibt oder ob
die Gemeindeversammlung ab¬
stimmen wird, kann ich noch
nicht sagen», betont Jenny. Klar
sei, dass der Souverän etwas
dazu sagen könne. Doch bis da¬
hin ist es noch ein langer Weg.
Jenny rechnet mit einer Realisie¬
rung der Strassenverlegung und
des Bushofs im Jahr 2023, zu¬
mindest wenn die Stimmberech¬
tigten Ja sagen sollten. Die Arbei¬
ten auf dem SBB-Areal könnten
voraussichtlich 2024 losgehen,
denn dafür ist die Verlegung der
Strasse erforderlich.

Der Deko-Hase ist nicht lebensnotwendig
Küsnacht In der Migros-Filiale in Küsnacht sind Ladenregale mit Absperrbändern versehen.

In Zeiten der Corona-Krise rü¬
cken Polizeibeamte aus, um in
Lebensmittelläden Verkaufsre¬
gale abzusperren. So ist es vor
einigen Tagen in der Migros in
Zollikon geschehen und nun
kürzlich auch in Küsnacht, wie
die Migros auf Anfrage bestätigt.
Coop erklärt ebenfalls, dass nach
Kontrollen einzelne Gestelle ge¬
sperrt worden seien.

In Küsnacht hat es unter an¬
derem ein Regal mit Osterarti¬
keln getroffen. Deko-Hasen, Tas¬
en. K rhrhen und bunte Eien

einhergegangen ist. Um die Aus¬
breitung des Coronavirus zu ver¬
langsamen, wurden unter ande¬
rem die Geschäfte geschlossen.
Lebensmittelläden sind eine der
wenigen Ausnahmen. Doch auch
für sie gelten Regeln. Lebensmit¬
tel und Güter des täglichen Be¬
darfs dürfen frei zugänglich sein.
Spielwaren, Kleider und Blumen¬
erde gehören jedoch beispiels¬
weise nicht dazu.

Verkaufen darf man neben
den Lebensmitteln Zeitungen,
Tierfutter. Hveiene- und Pane-

darfs gehören und welche nicht.
«So besteht ein Interpretations¬
spielraum», sagt Schiatter, «ins¬
besondere als Detailhändlerin
mit Vollsortiment.» Laut Sthlat-
ter erfülle die Migros ihren Ver¬
sorgungsauftrag. Doch manch¬

mal interpretiert die Anbieterin
die Vorgaben des Bundes anders,
als es die Polizei tut.

Vorgaben nicht immer
ganz klar
Bei der Gemeindepolizei in Küs¬
nacht heisst es, man kontrollie¬
re die Geschäfte, ob sie die Vor¬
gaben des Bundes einhielten.
Wenn ein Laden Produkte anbie¬
tet, die der Bundesrat nicht vor¬
gesehen hat, machen die Beam¬
ten den Anbieter darauf auf¬
merk am. Danach mu   dieser

Hause zu bleiben. «Ob dieses Ziel
besser erreicht wird, indem Poli¬
zisten einzelne Tablare oder Re¬
gale absperren oder die Ware
teilweise sogar entsorgen lassen,
bezweifeln wir», sagt Migros-
Sprecher Schiatter.

In Küsnacht heisst es, die Poli¬
zei setze nur die bundesrätlichen
Vorgaben durch. Doch auch den
Beamten ist je nach Produkt
nicht immer klar, ob es erlaubt
ist oder nicht. Batterien zum Bei¬
spiel seien eigentlich kein Pro¬
dukt des täeHrhen B darfs. Wenn

Regit

Männedorf
erzielt Gewinn
von 5 Millionen
Männedorf Mit einem
deutlichen Überschuss
schliesst die
Jahresrechnung 2019
der Gemeinde ab.

2019 war ein ertragreiche
für Männedorf. In der Jahre
nung resultiert ein Plus vo
Mülionen Franken. Das sir
S Millionen Franken mel
budgetiert wurden. Das B
2019 sah einen Ertragsüben
von 330 000 Franken vor. E
folgsrechnung schliesst mi
Wendungen von 95,79 Mill
(Vorjahr: 100,13 Millionen
mit Erträgen von 101,10 Mill
Franken (Vorjahr: 100,33 t
nen) ab. «Es ist ein ausseroi
lieh gutes Ergebnis», schre:
Gemeinde in ihrer Mitteilu

Der Grund für die Erfolg
düng: Infolge der Ausglied

es Altersheims Allmendtv
in eine gemeinnützige Akti
Seilschaft ausgelagert wur
ein Gewinn von 6,24 Million
den Grundstücken entsta
Zöge man diese Erträge jede
resultierte ein Verlust von
930 000 Franken in der Red
Die Gemeinde schreibt dazu:
ses negative Ergebnis en
durch Steuerausfälle bei F
sowie Mehrausgaben bei d<
satzleistungen und der sta
ren Pflege.» Durch tiefere I
in den übrigen Ressorts, da
auch geringere Zahlungen
Finanzausgleich, habe ma
Mindereinnahmen und Mel
gaben teilweise kompen
können.In den gebühren;
zierten Eigenwirtschaftst
ben, sprich in den Bereicher
trizitätswerk, Wasserversoi
Abwasserbeseitigung und i
bewirtschaftung, betrage
Aufwendungen 15,79 Mill:
Bei Erträgen von 16,09 Mill
resultiert so ein Plus von 30
Franken.

Auf sehr hohem Niveau
Die gesamte Selbstfinanzi
beläuft sich auf 13,01 Mill
Franken, was eine Steig
von circa 3 Millionen gege
dem Vorjahr bedeutet.
Selbstfinanzierungsgrad b
für die Gesamtrechnung 8
zent und liegt damit 11 Pi
unter dem Durchschnitt de
ten fünf Jahre. Das Eigenk
im Steuerhaushalt weis
Ende Rechnungsjahr eine
stand von 113,55 Millionen
ken aus. Auch die Nettoii
tionen im Gesamthaushalt
laut der Gemeinde mit 15,S
honen Franken auf einen
hohen Niveau, wobei der
der steuerfinanzierten Inve
nen 13,94 Millionen Frank
trägt. Darin enthalten sind c
teiligung an der Zentrur
mendhof AG sowie der Ka
Liegenschaft Seestrasse 21

Die Gemeinde betont ji
dass auch 2019 einige gepla:
vestitionsprojekte nicht res
werden konnten. Letzen
enthält die Investitionsred
Ausgaben von 8,90 Million«
ist um 2,78 Millionen tiel
budgetiert. Indes beträgt di
toverschuldung 3,35 Mill
Neben der Abnahme der flii


